
wiloka.04

WIESBADEN 14
Samstag, 3. Juli 2021

WIESBADEN. Der Weinstand
auf demNeroberg unterhalb der
Löwenterrasse nimmt Gestalt
an. „Wir sind bei den letzten
Vorbereitungen“, sagt Boris Roy-
ko vom „Sherry & Port“ in der
Adolfsallee. Er wird den Wein-
stand gemeinsam mit Linda Zim-
mermann vom „Heaven“ am Se-
danplatz betreiben. Mitarbeiter
der Hessischen Staatsweingüter
Kloster Eberbach haben in den
vergangenen Tagen die Wege
zum Plateau geschottert.
Vom Kloster Eberbach kommt

auch der klassische achteckige
Weinstand aus Holz. „Wir ha-
ben ihn aufarbeiten lassen. Er
sieht jetzt wieder aus wie neu“,
freut sich Royko. Etwa 20 Wei-
ne wird es im Ausschank und
als Flaschenweine geben. Na-
türlich ist auch der Neroberger
dabei, der direkt rund um das
Gelände wächst. „Wir waren
mit dem ganzen Team auf Klos-
ter Eberbach und haben ge-
meinsam die Weine probiert.“
Außerdem gibt es Kleinigkeiten
zu essen, wie Spundekäs’ und
Leckereien aus dem Glas. Den
Service stemmen die Teams von
„Heaven“ und „Sherry & Port“
gemeinsam.
„Wir haben extra Biertischgar-

nituren herstellen lassen“, sagt
Linda Zimmermann. Etwa 100
Personen finden hier Platz und

können den wunderschönen
Blick von oben auf die Stadt ge-
nießen. Am besten reservieren
die Gäste über die Homepage
des „Château Nero“, die gerade
im Aufbau ist. „Wir halten aber
immer auch Plätze für Leute
frei, die spontan kommen“, ver-
spricht Royko.
Wann genau der Weinstand

öffnet, steht noch nicht fest. „Es
gab noch ein paar kleinere
Probleme zu lösen und außer-
dem ist das Wetter so unsicher
gewesen“, sagt Zimmermann.
Vor dem 15. Juli soll es aber auf
jeden Fall losgehen. Geöffnet ist
dann bis voraussichtlich Okto-
ber dienstags bis sonntags von
etwa 15 bis 22 Uhr. Royko und
Zimmermann wünschen sich
„viele Wiesbadenerinnen und
Wiesbadener als Gäste“. Und sie
raten, wenn möglich mit der
Nerobergbahn anzureisen. Von
der Bergstation aus ist die Lö-
wenterrasse ausgeschildert. Von
dort aus geht es rechts entlang
am Fuße der Mauer.
Da derWeg nicht wirklich bar-

rierefrei ist, bieten die beiden
Gastronomen an, dass sich mo-
bilitätseingeschränkte Personen
über die Homepage melden:
„Dann können sie über die Zu-
fahrt zu uns kommen.“ In die-
sem Jahr gibt es noch mobile
Toiletten. Im kommenden Jahr
soll das aber schon komfortab-
ler geregelt werden.

Eigenleben der Plastik
Der Bildhauer Wolf Spemann wird 90 Jahre alt

WIESBADEN. Von der Wil-
helmstraße aufs Dernsche Ge-
lände führt kein Weg an ihr
vorbei: Mit seiner anmutigen
Bronzefigur der „Sizilianischen
Marktfrau“ an der Karl-Gläs-
sing-Straße, knapp zweiein-
halb Meter hoch, ist ihr Schöp-
fer Wolf Spemann immer mitten
in der Stadt, auch wenn sich
sein Atelier an der Schönen
Aussicht befindet. Zwar 1931
in Frankfurt geboren, doch seit
1957 hier beheimatet, feiert der
Künstler am heutigen Samstag
seinen 90. Geburtstag. Anfang
der 50er Jahre hatte er seine
Ausbildung an der hiesigen
früheren Werkkunst-Schule be-
gonnen und war 1955 Grün-
dungsmitglied des Wiesbade-
ner BBK (Berufsverband bil-
dender Künstler), dessen erster
Vorsitzender von 1980-1981
und seit 2005 Ehrenmitglied.

Spemann hat 1980 die damali-
gen „Wiesbadener Kunstge-
spräche“ initiiert und war 2011
Mitbegründer der „Kunstarche
Wiesbaden“. Die Stadt würdig-
te seine künstlerische und ge-
sellschaftspolitische Arbeit
1998 mit der Silbernen Bürger-
medaille und 2001 mit dem
Kulturpreis der Stadt.
So sehr Spemann sich auch

mit Fachkenntnis und Fantasie
dem eigenen bildhauerischen
Schaffen widmete, übernahm
er vom damaligen Pädagogi-
schen Fachinstitut Wiesbaden
an bis zur Professur für Kunst-
pädagogik an der Universität
Frankfurt (1975-1993) als pro-
movierter Kunstwissenschaft-
ler auch pädagogische Aufga-
ben. Schließlich stand und
steht für den Bildhauer der
Mensch in seinem persönli-
chen und gesellschaftlichen
Kontext im Mittelpunkt. Spe-
manns Skulpturen leben von
Stilisierung und Reduktion:
„Auf der Grenze zwischen der
Form eines lebendigen Körpers
und seiner totalen Abstraktion
bekommt die Plastik ein Eigen-
leben. Das interessiert mich.“
Spemann zeichnet aber auch,

zaubert Miniaturen aus Bron-
ze, hält Vorträge und publiziert
– wie das Postkartenbuch
„Vignetten von Wolf Spe-
mann“. Und dass dieser Wies-
badener Künstler lokal wie na-
tional und international seine
Werke in vielen Ausstellungen
gezeigt hat, versteht sich von
selbst.

Von Viola Bolduan

Boris Royko und Linda Zimmermann freuen sich auf viele Gäste
aus Wiesbaden. Foto: Felix Stephan

Bildhauer Wolf Spemann neben
seiner „Sizilianischen Markt-
frau“. Archivfoto: Paul Müller

„Es geht um einen gewissen Gemeinschaftsgeist“
Finanzminister Michael Boddenberg diskutiert im Café Maldaner über die Situation von Gastronomie und Einzelhandel

WIESBADEN. Dass Geschäfte
schließen, passiert nicht nur in
Wiesbaden. Doch warum
schaffen es hier nicht mal gro-
ße Filialisten, die in anderen
Städten ein gutes Standing ha-
ben? Diese Frage stellte die
CDU-Landtagsabgeordnete As-
trid Wallmann im Café Malda-
ner ihrem Parteikollegen und
hessischen Finanzminister Mi-
chael Boddenberg sowie Julius
Wagner vom Deutschen Hotel-
und Gastronomieverband (De-
hoga) Hessen und dem gastge-
benden Gastronomenpaar Re-
nate Schulz-Winkel und Michael
Schulz zur Diskussion.
Für die zweifache Mutter be-

deutete die Schließung des
„Lego“-Stores in der Kirchgas-
se vor einigen Jahren den Aha-
Effekt hinsichtlich des fort-
schreitenden Leerstands: „Wa-
rum funktioniert das hier
nicht, obwohl Wiesbaden als
kaufkräftige Stadt gilt? Was
passiert mit unserer Innen-
stadt?“ Einig waren sich alle
Beteiligten, dass die Corona-
Krise zwar als Beschleuniger
wirkte, die Entwicklung der Si-
tuation des lokalen Einzelhan-
dels und der Gastronomie in
der City jedoch schon vor der
Pandemie schwierig war. Im-
mer wieder tauchte in diesem
Zusammenhang das Thema
der Mobilität und des fehlen-
den Parkraums auf, wodurch
andere Innenstädte wie Mainz,

Darmstadt oder Frankfurt
auch für Wiesbadener attrakti-
ver zum Shoppen seien wie
auch das Main-Taunus-Zent-
rum.
Michael Schulz schlug eine

Anleihe ans Londoner Modell
zur Verkehrsentlastung bei
gleichzeitigem Besuchsanreiz
vor: Vom Hauptbahnhof aus
kommend könnten auf kreis-
förmiger Route Hop on/Hop
off- Busse kostenlos Fahrgäste
in die Innenstädte transportie-

ren. Boddenberg verwies da-
rauf, dass die Kommune hier-
bei die Initiative ergreifen
müsse; Wallmann sagte zu,
diese Idee der Eswe-Geschäfts-
führung vorzustellen. Das
mögliche Straucheln vieler
Händler, die vielleicht schon
vor der Krise belastet waren,
fasste Boddenberg in klare
Worte: „Corona hat viel Scha-
den angerichtet. Wir werden
Einzelhändler sehen, die nicht
überleben.“ Gleichzeitig unter-

strich er die Chancen, die der
sieben Monate währende
Lockdown hervorgebracht hat:
Nicht wenige Händler und
Gastronomen behielten ihre
zur Überbrückung geschaffe-
nen Online-Auftritte ebenso
wie den Lieferservice zwecks
Kundenbindung über die
Schließungsphase hinaus bei.
Zur Unterstützung der Innen-

städte habe die Landesregie-
rung Programme in Höhe von
40 Millionen Euro aufgebaut.

„Wir haben so viele finanziel-
le Baustellen. Aber es ist rich-
tig, jetzt die Innenstädte zu sti-
mulieren, wir müssen jede Ini-
tiative stärken.“ Gastronom
Schulz bestätigte die hohe
Wirksamkeit in der Praxis:
„Ohne sie hätten wir nicht
überlebt. Aber die Bürokratie
hat alles verlangsamt.“ Bezüg-
lich der Soforthilfen räumte
Boddenberg zeitliche Verzöge-
rungen ein, die jedoch in Ab-
hängigkeit vom Bund erfolgt
seien. So groß der Konsens
über die anstehenden Heraus-
forderungen der besprochenen
Branchen auch war, einte der
tatkräftige Ausblick auf die Zu-
kunft: Ein gemeinsamer Spirit
für die Wiesbadener City mit
der Gastronomie als Zugpferd
wurde beschworen, bei dem
Boddenberg das hohe Poten-
zial angesichts anderer hessi-
scher Kommunen betonte, die
von Abwanderung geplagt
sind.
Wagner wünschte sich

gleichmäßigere Kontrollen der
Ordnungsbehörden hinsicht-
lich der Auflageneinhaltung in
der Gastronomie, im Grund-
satz aber appellierten alle An-
wesenden auch an die Eigen-
verantwortung der Innenstadt-
Akteure: „Es geht um einen
gewissen Gemeinschaftsgeist,
der am Ende auch einen ge-
sellschaftlichen Zusammen-
halt bedeutet – da müssen
eben manchmal die Starken
ziehen.“

Von Julia Anderton

City-Roller für den Schulhof
Grundschule Bierstadt bekommt 3500 Euro / Hospizwanderung durch Hessen / Mit FritzWepper vor der Kamera

1Mehr Bewegung im Schul-
alltag: So soll es ab dem

nächsten Schuljahr auch an
der Grundschule Bierstadt
weiter gehen. Denn nach lan-
ger Zeit im Distanz- und
Wechselunterricht ist das
doch etwas zu kurz gekom-
men. Kultusminister Alexan-
der Lorz (CDU) überreichte
der Grundschule einen För-
derbescheid über 3500 Euro
zur Anschaffung von Cityrol-
lern und Helmen für die
Grundschüler. Die Schüler
waren es ja bis vor der Pan-
demie gewohnt, sich auf dem
Pausenhof auszutoben. Des-
wegen hatte die Schule am
Projekt „Roller Kids“ teilge-
nommen, das neben der Be-
wegungsförderung der Kin-
der auch die Verkehrserzie-
hung zum Ziel hat. Im nächs-
ten Schuljahr können sie un-
beschwert über den Schulhof
flitzen. (Foto: Hessisches
Kultusministerium)

2Der Lions Club Wiesba-
den-Kochbrunnen hat

einen neuen Präsidenten.
Hoiko de Pay (rechts im Foto),
seit dem 1. Juli im Amt, folgt
damit auf die frühere Präsi-
dentin Johanna Sandra Meyer
(links), die im Rotationsprin-
zip als Past President weiter-
hin dem Vorstand angehört.
Eine seiner ersten Amtshand-
lungen wird der Flohmarkt
des Clubs am heutigen Sams-
tag in den Theaterkolonna-
den sein, der im Frühjahr
wegen der Corona-Pandemie
ausfallen musste. (Foto: Re-
ginald J.P. Dumont du Voitel)

3Ein Mann, 23 Hospize,
insgesamt 801,1 Kilome-

ter: Drei Wochen lang ist
Gunter Lutzi unterwegs, um
möglichst viele Hospize in
Hessen zu besuchen. In je-
dem Hospiz verbringt der Eh-
renamtliche eine Nacht. So
auch im Kinderhospiz Bären-
herz und im Hospiz Advena
in Erbenheim. Lothar Lorenz,
Vorstandsvorsitzender der

Hospizium Stiftung als Trä-
gerin des Advena, war er-
freut über den Besuch: „Die-
ser Spendenlauf ist eine
wunderbare Idee und ver-
deutlicht zudem die bunte
und vielfältige Hospizland-
schaft in Hessen.“ Gemein-
sam haben Vertreter von Bä-
renherz und Advena Gunter
Lutzi in Wiesbaden empfan-
gen (Foto: Bärenherz). „Wir

sind sehr dankbar dafür, dass
es Menschen, wie ihn gibt,
die auf eine für sie sehr an-
strengende Art und Weise
auf die Hospizarbeit auf-
merksam machen“, ergänzt
Henning Wossidlo, Vorstands-
mitglied der Bärenherz Stif-
tung. Auch Oberbürgermeis-
ter Gert-Uwe Mende (SPD)
ruft nach einem Besuch im
Kinderhospiz zur Unterstüt-

zung auf: „Ich würde mich
freuen, wenn Sie das tolle
Projekt von Bärenherz unter-
stützen würden, das Kindern
wirklich gut hilft.“

4Als Autor von 95 TV-Fil-
men zog es den Wiesba-

dener Rolf-René Schneider
jetzt zum ersten Mal auch
vor die Kamera. „Klinik
unter Palmen“-Regisseur Ot-
to Retzer hatte Schneider
nach München zum Inter-
view für die Sendung „Le-
genden“ anlässlich des 80.
Geburtstags seines Freunds
Fritz Wepper eingeladen. Vor
laufenden Kameras plauder-
te der Wiesbadener von Er-
lebnissen während der Dreh-
arbeiten, die er mit Wepper
verbindet, zu denen auch ein
Polizeieinsatz, eine Elchjagd
in Schweden und einige Fla-
schen Rotwein zählten.

5Alexander Höller gehört zu
den gefragtesten Jung-

stars der deutschen Kunst-
szene und hat am Donners-
tag im „Incubartor“ der Gale-
rie Rother erstmalig in einer
Einzelausstellung seine
Kunst präsentiert, wie Gale-
ristin Christine Rother-Ulrich
berichtet. Es ist der Auftakt
zu seiner Ausstellungstour
„Crazy Times“ zu seiner ak-
tuellen Serie „Der stumme
Schrei“. Die Serie hatte er be-
reits im Mai gestartet und
seine Kunst dort vor dem
Kölner Dom enthüllt (Foto:
Höller). In Wiesbaden hat er
zur ersten Ausstellung spon-
tan ein Bild gemalt, das di-
rekt versteigert wurde. Der
Erlös geht an ein Projekt von
Evim. Bis zum 25. September
ist die Kunstserie in der Tau-
nusstraße zu sehen.

Schönes Wochenende und
bleiben Sie gesund.
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Finanzminister Michael Boddenberg (CDU, rechts) stellt sich im Café Maldaner Fragen zu Gastrono-
mie und Handel in der Innenstadt nach der Pandemie. Foto: Volker Watschounek

Genuss mit Blick
über die Stadt

Weinstand eröffnet auf dem Neroberg

Von Michaela Luster


